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Einleitung, wie ein Elbzug in! greie erftellt unb ein
rußige! brennen be! Qfen! geroäßrleiftet roerben
îann ;

Sefprecßung ber EBarmroafferanlagen mit Söoiler,
mit £>üä)= ober i)iieberbrxtcf, mit birefter unb
inbirefter Çeijung burcß Äocßßetb mit |)ei$=
fdßlangen ufro;

Äoftenberedjnung zu einzelnen Einlagen, foroie eine!
Eteubaue! an .ftanb non Plänen.

®ct£ gadjjetchtten,
erteilt burd) ^errn 2t. Sirdjer, ben Sorfießer unferer
©pengler=2lbtetlung, erforberte 4 '/s tffiocßenftunben. ©I
mar fier ba§ 3eic|nen nad) Sortagen nicïjt zu umgehen,
troßbem Schnitte non Sentilhaßnen u. brgl im ERobell
oorlagen. ©I tarnen huuptfäd)lich sur Elulfüßrung:
[Riffe ber eben ermähnten Sortagen, mobei bie unrichtige
Sarftellung neben ber richtigen zur ©rläuterung tarn,
um bem Elulfüßrenben einen ttaren Segriff ber ßer=

Zitftellenben ^eicßnung zu geben, hierauf folgten oer»
f'dßiebene zufammengefeßte Elblauf» unb ©ntlüftunglan»
tagen mit einfachen ©runbrißplänen rtacE) ERaßftab 1:10
unb 1:50. ©I mürben ferner gezeichnet: ©in Sentit»
aullaufhaßn unb ©cßroimmfugelhähne mit Elnfidjt unb
©djuitt ; ©pült'aften non fßaistep unb anbern, mit
©ctpiitt in Naturgröße; eine SBafdjeinricfjlung mit £>octp
unb Elieberbrud; englifcEjeê unb amerifanifcße! gnftal»
lationlfcßema in geometrifcher unb perfpeCtioifcher SDar»

ftettung gegeigt ; Sabeeinricßtung unb Soucljeanlage mit
EBafferreferooir mit girtutation zum Ofen unter fpoctp
unb Etieberbrud; frf)entatifd;e ®arftettung einer Soiler»
antage nom Hochhob au! nach ben ©todroerfen mit
inbiretter ©rroärmung, all ©cßlußarbeit. ®ie in biefem
Äurfe aulgeführten ©tagengrunbriß» unb Etufrißpläne
für gnftaliationlanlagen fanben Serroenbung bei ber
2tufftettung oon Äofienartfchlägett.

®er praîtififje Unterricht, erteilt buret) unfern Sehr»
meifter fperrn ©utter, oerfotgte im großen unb ganzen
bal fotgenbe Programm : SUlit ben prattifchen Hebungen
raurbe in ben EBerfftätten begonnen; fie beftunben oor»
erft im ©eroinbefeßneiben mit oerfdjiebenen Äluppen, fo
aud) ber beutfeßen Äluppe, mobei ohne güßrung aul
einer einfachen ERuffe eine [Rebuîtiott mit tabellofem
©eroinbe ßerzuftellen mar. ®a! Siegen fchmiebeiferner
[Roßre mürbe mit '/V Sögen begonnen, bie nach ©cßab»
tone gerichtet roerben mufften; tiierauf roaren eine Ein»

Zahl ©albrenner aul 1" [Roßr, genau einen Ärei! oon
25 cm ßaltenb, mit',fongentrifd) abgetropftem ©nbe einer»

feit! unb anberfeitl mit hartgetötetem Soben abgefchtoffen,
ZU biegen. ©I folgte bie ©rftellung oon ©albrennern
aul '</•<", %" unb 1" ©alrohr, mobei bie Soßrung
mittelft gelieferter ©inftrömungltülle beftimmt unb ber
Srenner fo reguliert roerben muffte, baff bie blaue glamme
ben grünen Äern aufroiel, ohne inbel zurüdzufcßlagen.
hierauf begannen bie Sorübmtgen auf SIeiarbeiten, um»
faffenb bai Etulricßten oon SIeirohren, bal Siegen ber»

fetben oermittetft ©anb, ber geber ober mit .grolzroerf»

Zeug unb Äuget, fomie bie Serbinbungen burcl) 'geroößn=
liehe Sötfietlen in feber Sage, roie aud) burd) bie eng»
lifcße plombe. ®er lectern mürbe befonbere 2lufmerf=
famteit geroibmet, roeit ihre 2tu!füt)rung bil heute nur
menigen girmen unb beren 2trbeitern betannt mar.
ERan roeiß rooht in gaeßtreifen altgemein, baß bie @r»

ftettung biefer fßlombe all ©eßeimnil behembett mirb
unb forooht hiefige Steiarbeiter, roie auch engtifche fßlunt»
ber, menu fie in ber ©cßroeiz größere gnftatlationen
aulzuführen hüben, fid) bei ber Elrbeit abfcßließen, um
ihre geheime Äunft nid)t preilzugeben. Etllerbingl er»

forbert bie ©rftettung biefer fßlombe Sorbereitungen, bie

ftch auf bie Äenntni! oerfchiebener gaftoren ftüßen, mie

bie Seßanblung unreinen Sötzinnel unb feiner ERifcßuitg.
Re beffer bal Sötzinn, um fo foliber unb l)übfc£)er (Weit
roeißblanf) mirb auch Sötfielle fein, aber um fo fchmie»

riger mirb fieß bie fperftetlung ber plombe, bie mit um
fo größerer ©efdßroinbigfeit zu erfolgen hut geftalten.
gft bal Sötzinn fcßlecßt, enthält el atfo mehr Stei, fo
ift bie ,f)erftettung einer Serbinbung entfprechenb leichter,
bafür aber für geroiffe ßmede auch weniger fotib unb
nicht fo anfehntid). ®a! SRateriat bei 2Bifd)tappenl,
bie Sehanbtung unb befonbere ffürforge, bie biefem 2tr=
tifet geroibmet roerben muff, fomie bie 9Rifd)ung zur 2tn=

fertigung ber ©chroärze, bie, roenn oor ber Sötung ge»
j"trid)en, huttbar fein unb fid) nicht abroifdjen taffen fott,
erforbern oiel 2tufmerlfamfeit, ©ebulb unb 2lu!bauer.
Som geübten 2trbeiter roirb biefe engtifdje ffiloinbe mit
ber Äelte aufgegoffen unb eine „roipeb joint", roie ber
2tulbrud tautet, aulgeführt ; fie îann aber auch wit ber
Söttampe h®tgefteltt roerben.

SBir îonnen benn au^ mit Sergnügen feftftetten,
ba^ nach zweimonatlichen Hebungen [amtliche Äurlteit»
nehmer imftanbe roaren, biefe plombe oon '/s" bil l'A"
Sleirotjr fetbftänbig unb regelmäßig aulzuführen.

2Beitere Hebungen umfaßten bal 2tbfdjneiben oon
gußeifernen 2tbtauf» unb öodjbrudrötjren ; bal 2lnbohren
oon ^»ochbrudröhren für 2tbzroeige mit bem gewöhnlichen
Sohrbügel unter |)0^brudteitungen bei fRohrbrüdjen.

(©chtuß folgt.)

Da$Bud)enbolzinder$tHblfabrikation.
3n ©uropa hüben roir zwei fpauptarten Sudjen, bie

eine ift bie gemeine fRotbudje mit zwei oerfdjiebenen 2lb=

arten, bie anbere bie ^ainbueße, bie burd) bie Serfd)ieben=
heit bei Saubel, inlbefonbere aber burd) bie fjarbe,
©truftur, 3ät)igfeit unb §ärte fid) roefenttid) oon ber
fRotbudje unterfdjeibet. ®ie fpainbuche roirb aud) 2Beiß=

buche genannt unb roirb oiet zu ÎBerîzeugen, jfähnen
für ßuhntäber rc. oerarbeitet unb gewöhnlich beffer atl
[Rotbuche bezahlt. 2tm häufigften ïommt aber bie [Rot»

buche oor, bie ebenfalls eine oietfeitige Serroenbung finbet.
®ie Qualität unb bie garbe ber [Rotbucße meinen

natürtid) je nach *>®u ©tanborten erßeblid) ab. 3ur
©tuhtfabrifation eignet fich jebe [Rotbuche, bie ber Qualität
nach bazu paßt. ®ie namentlich in Sier»fReftaurantl
oiel gefeßenen fogenannten [ffiienerfeffel finb aul ganz
gewöhnlichem Sudjenljolz; fie beftehen aul einer 2lnzahl
abgebogener Seile, bie je nach ^®w Siegunglgrab eine

mehr ober weniger gute Qualität oerlangen, immerhin
ift aber biefe Qualität ber [Rotbuche angehörig, fpaupt»
faeße babei ift, baß gerabegeroadjfenel, a'ftfreiel unb eng»
jährige! |)olz bazu oerroenbet werbe. SR it einer für bie

fpolzbiegerei paffenbett Qualität ift el aber nod) nicht
getan. SBer fid) fd)on mit berartigen 2lrbeiten befaßt
hat, roeiß zur ©enüge, roelcßen 2lerger ißm bie oiel ent»

ftanbenen Srüd)e ber gebogenen f)olzftücfe bereitet hüben.
SRan mag fid) babei 3Rüi)e geben, roie man roill, ein

oerhältnilmäßig großer [ßrozentfaß roirb immer in bie

Srüche gehen, felbft wenn bal oiet gäljere unb tneßr
elaftifcße ©fcßenholz oerroenbet roirb. Srop ber aller»
forgfättigften Sehanbtung ift aber ber 9Rißerfolg nicht
bem ^>olze, fonbern ber Sehanbtung zuzufd)reiben, benn
in ben nteiften gälten roirb bei betfelben bal §aupt=
fäd)tichfie außer 2lcht gelaffen. Sie Urfadje bel Srucße!
befteßt in fotgenbem:

Sei jeber Siegung eine! ©lüde! £>olz entfteßt eine
innere unb äußere ©renze. 3wßt wan mit einem girt'el
einen bementfprechenben äußern unb inneren Äreil, fo
f'ann man fid) leicht bilblicf) baoon überzeugen, baß bie

äußere Sinie länger all bie innere Sinie ift. ÜBirb ein

^»olzftab an ben ©nben recßtroinflig abgefd)nitten, fo ift

ffEmBEHUSEÜ*
WINT£RTHUR
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Anleitung, wie ein Abzug ins Freie erstellt und ein
ruhiges Brennen des Ofens gewährleistet werden
kann;

Besprechung der Warmwasseranlagen mit Boiler,
mit Hoch- oder Niederdruck, mit direkter und
indirekter Heizung durch Kochherd mit Heiz-
schlangen usw;

Kostenberechnung zu einzelnen Anlagen, sowie eines
Neubaues an Hand von Plänen.

Das Fachzeichnen,
erteilt durch Herrn A. Bircher, den Vorsteher unserer
Spengler-Abtellung, erforderte 4 'I Wochenstunden. Es
war hier das Zeichnen nach Vorlagen nicht zu umgehen,
trotzdem Schnitte von Ventilhahnen u. drgl. im Modell
vorlagen. Es kamen hauptsächlich zur Ausführung:
Risse der eben erwähnten Vorlagen, wobei die unrichtige
Darstellung neben der richtigen zur Erläuterung kam,
um dem Ausführenden einen klaren Begriff der her-
zustellenden Zeichnung zu geben. Hierauf folgten ver-
schiedene zusammengesetzte Ablauf- und Entlüftungsan-
lagen mit einfachen Grundrißplänen nach Maßstab 1: 1V
und 1:50. Es wurden serner gezeichnet: Ein Ventil-
auslaufhahn und Schwimmkugelhähne mit Ansicht und
Schnitt; Spülkasten von Paisley und andern, mit
Schnitt in Naturgröße; eine Wascheinrichtung mit Hoch-
und Niederdruck; englisches und amerikanisches Install
lationsschema in geometrischer und perspektivischer Dar-
stellung gezeigt; Badeeinrichtung und Doucheanlage mit
Wasserreservoir mit Zirkulation zum Ofen unter Hoch-
und Niederdruck; schematische Darstellung einer Boiler-
anlage vom Kochherd aus nach den Stockwerken mit
indirekter Erwärmung, als Schlußarbeit. Die in diesem
Kurse ausgeführten Etagengrundriß- und Aufrißpläne
für Jnstallationsanlagen fanden Verwendung bei der
Aufstellung von Kostenanschlägen.

Der praktische Unterricht, erteilt durch unsern Lehr-
meister Herrn Sutter, verfolgte im großen und ganzen
das folgende Programm: Mit den praktischen Uebungen
wurde in den Werkstätten begonnen; sie bestunden vor-
erst im Gewindeschneiden mit verschiedenen Kluppen, so

auch der deutschen Kluppe, wobei ohne Führung aus
einer einfachen Muffe eine Reduktion mit tadellosem
Gewinde herzustellen war. Das Biegen schmiedeiserner
Rohre wurde mit ll's" Bögen begonnen, die nach Schab-
lone gerichtet werden mußten; hierauf waren eine An-
zahl Gasbrenner aus 1" Rohr, genau einen Kreis von
llö mu haltend, mitskonzentrisch abgekröpftem Ende einer-
seits und anderseits mit hartgelötetem Boden abgeschlossen,

zu biegen. Es folgte die Erstellung von Gasbrennern
aus und 1" Gasrohr, wobei die Bohrung
mittelst gelieferter Einströmungstülle bestimmt und der
Brenner so reguliert werden mußte, daß die blaue Flamme
den grünen Kern aufwies, ohne indes zurückzuschlagen.

Hierauf begannen die Vorübungen auf Bleiarbeiten, um-
fassend das Ausrichten von Bleirohren, das Biegen der-
selben vermittelst Sand, der Feder oder mit Holzwerk-
zeug und Kugel, sowie die Verbindungen durch gewöhn-
liche Lötstellen in jeder Lage, wie auch durch die eng-
lische Plombe. Der letztern wurde besondere Aufmerk-
samkeit gewidmet, weil ihre Ausführung bis heute nur
wenigen Firmen und deren Arbeitern bekannt war.
Man weiß wohl in Fachkreisen allgemein, daß die Er-
stellung dieser Plombe als Geheimnis behandelt wird
und sowohl hiesige Bleiarbeiter, wie auch englische Plum-
ber, wenn sie in der Schweiz größere Installationen
auszuführen haben, sich bei der Arbeit abschließen, um
ihre geheime Kunst nicht preiszugeben. Allerdings er-
fordert die Erstellung dieser Plombe Vorbereitungen, die

sich auf die Kenntnis verschiedener Faktoren stützen, wie

die Behandlung unreinen Lötzinnes und seiner Mischung.
Je besser das Lötzinn, um so solider und hübscher (weil
weißblank) wird auch die Lötstelle sein, aber um so schwie-
riger wird sich die Herstellung der Plombe, die mit um
so größerer Geschwindigkeit zu erfolgen hat, gestalten.
Ist das Lötzinn schlecht, enthält es also mehr Blei, so

ist die Herstellung einer Verbindung entsprechend leichter,
dafür aber für gewisse Zwecke auch weniger solid und
nicht so ansehnlich. Das Material des Wischlappens,
die Behandlung und besondere Fürsorge, die diesem Ar-
tikel gewidmet werden muß, sowie die Mischung zur An-
fertigung der Schwärze, die, wenn vor der Lötung ge-
strichen, haltbar sein und sich nicht abwischen lassen soll,
erfordern viel Aufmerksamkeit, Geduld und Ausdauer.
Vom geübten Arbeiter wird diese englische Plombe mit
der Kelle ausgegossen und eine „wiped joint", wie der
Ausdruck lautet, ausgeführt; sie kann aber auch mit der
Lötlampe hergestellt werden.

Wir können denn auch mit Vergnügen feststellen,
daß nach zweimonatlichen Uebungen sämtliche Kursteil-
nehmer imstande waren, diese Plombe von 'I" bis l.'/»"
Bleirohr selbständig und regelmäßig auszuführen.

Weitere Uebungen umfaßten das Abschneiden von
gußeisernen Ablauf- und Hochdruckröhren; das Anbohren
von Hochdruckröhren für Abzweige mit dem gewöhnlichen
Rohrbügel unter Hochdruckleitungen bei Rohrbrüchen.

(Schluß folgt.)

vsîkênbolxinàSMifâlliên.
In Europa haben wir zwei Hauptarten Buchen, die

eine ist die gemeine Rotbuche mit zwei verschiedenen Ab-
arten, die andere die Hainbuche, die durch die Verschieden-
heit des Laubes, insbesondere aber durch die Farbe,
Struktur, Zähigkeit und Härte sich wesentlich von der
Rotbuche unterscheidet. Die Hainbuche wird auch Weiß-
buche genannt und wird viel zu Werkzeugen, Zähnen
für Zahnräder zc. verarbeitet und gewöhnlich besser als
Rotbuche bezahlt. Am häufigsten kommt aber die Rot-
buche vor, die ebenfalls eine vielseitige Verwendung findet.

Die Qualität und die Farbe der Rotbuche weichen
natürlich je nach den Standorten erheblich ab. Zur
Stuhlfabrikation eignet sich jede Rotbuche, die der Qualität
nach dazu paßt. Die namentlich in Bier-Restaurants
viel gesehenen sogenannten Wienersessel sind aus ganz
gewöhnlichem Buchenholz; sie bestehen aus einer Anzahl
abgebogener Teile, die je nach dem Biegungsgrad eine

mehr oder weniger gute Qualität verlangen. Immerhin
ist aber diese Qualität der Notbuche angehörig. Haupt-
sache dabei ist, daß geradegewachsenes, astfreies und eng-
jähriges Holz dazu verwendet werde. Mit einer für die

Holzbiegerei paffenden Qualität ist es aber noch nicht
getan. Wer sich schon mit derartigen Arbeiten befaßt
hat, weiß zur Genüge, welchen Aerger ihm die viel ent-
standenen Brüche der gebogenen Holzstücke bereitet haben.
Man mag sich dabei Mühe geben, wie man will, ein

verhältnismäßig großer Prozentsatz wird immer in die

Brüche gehen, selbst wenn das viel zähere und mehr
elastische Eschenholz verwendet wird. Trotz der aller-
sorgfältigsten Behandlung ist aber der Mißerfolg nicht
dem Holze, sondern der Behandlung zuzuschreiben, denn
in den meisten Fällen wird bei derselben das Haupt-
sächlichste außer Acht gelassen. Die Ursache des Bruches
besteht in folgendem:

Bei jeder Biegung eines Stückes Holz entsteht eine
innere und äußere Grenze. Zieht man mit einem Zirkel
einen dementsprechenden äußern und inneren Kreis, so

kann man sich leicht bildlich davon überzeugen, daß die

äußere Linie länger als die innere Linie ist. Wird ein

Holzstab an den Enden rechtwinklig abgeschnitten, so ist
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berfelbe gteictjmä^ig tang. ©irb ber ^soljftab aber ge=

bogen, fo §eigt fid), bag ber innere Seit fürjer, ber ändere
Seit länger geworben ift. Stur in ber SRitte tjat er
bai urfprünglidje 9Rafs beibehalten ; baraui folgt, bag
bie inneren Seite eine ©infdjrumpfung, bie äußeren ba=

gegen eine Sluibeljnung erfahren haben. Stetten fid)
Sritdje ein, fo werben ficf) fotdje fteti an bet äußeren,
niemali aber an ber innern Seite bei gebogenen .j&oljei
Zeigen. Sarau» folgt weiter, bag bie .jpohfafern wötjt
bie ©infdjrumpfung aushalten, jebodj nicfjt bie Slui»
befjnung, ober biefe nur bis p einem gewiffen ©rabe.

©rft nactjbem man hierin bie Urfactje ber 93rücf)e ge=

bogener ^ötjer fennen gelernt hatte, tonnte man p beren
Sefeitigung gehen unb bai oiet billigere Sudjenholj an
Stelle oon ©fctjenhoh uerwenben. Sai £>oIj wirb eben

abgefdjnitten ; eine Slnptft ©ifen» ober Stafjlbänber, 5.58.
oon ausgebrauctjten Sägen wirb an beiben ©nben mit
aufgenieteten Slnfätjen oerfet)en unb 3war fo, baff bie

Iid)te ©ntfernung ber Sänge bei pgefctpittenen -gwljei
entfpricht. Stuf biefei Statjlbanb wirb bai p biegenbe
•f)oh gelegt unb mit ber |)anb ober SRafchine gebogen.
Um bai £0% »or SRoftflecfen p fdjütjen, fann ein bünner
.pohfpabn eingelegt werben.

Sie aufgenieteten Slnfätje am Statjlbanb oertjinbern
bai eingelegte |joh, länger p werben. Sie ^»oljfafern
ber innern Äuroen müffeu bann umfo mehr einfcfyrumpfen.
Saburd) werben aber bie Stiffe unb Srüdje nur nod)
bann oorfommen tonnen, wenn bai Sucfjenholj nicht
genügenb gebämpft war. Sie weiften fpöher laffen fictj
auf biefe ©eife biegen, .©auptfactje ift nur eine factg
liehe Seljanblung.

3u ber Stuhtfabrifation nimmt man am jwecfmägigften
Sudjenljoh, baifetbe aber ntujj gerabfpattigei, fogenanntei
fcl)tid)tigei ,fpol§ fein.

Don 6er ^Calculation 6er Sä^etnaren
int allaemciitcit.

Sei ber oielfeitigen Serwenbung bei Stunbholpi ift
bie Stachfrage bei ben Serfäufen gewöhnlich fet)r grog
unb wer $oIj taufen will, muff woljl ober übel höhere

greife anlegen, ali er im Sert)ältnii tonnte ober follte;
aber gegen ben Strom ift einmal nicljt p fclpoimmen
unb bie golge ift, baff bai Stoljmaterial meift'oiel p
teuer fdjon im ©albe erworben wirb. Setjr häufig wer»
ben bann nod) bie Sraniporttoften unb inibefonbere
bie Sägelöljne mit ben barin enthaltenen Setriebifoften
p nieber angefchtagen. kommen bap noch fehler in
ber Stedpung fetbft, fo ift ei nidjt mefjr p oermunbern,
warum Sägewertiprobufte pm Seit p fo aufjergewölp»
lid) nieberen greifen angeboten unb geliefert werben.

Sai guïpwerf ift in folcfjen gälten gewôfplid) eigen
unb wirb nebenbei nod) p lanbwirtfdjaftlidfen betrieben
oerwenbet, woburd) bie Soften zwar taum fleiner wer»
ben, aber (bezüglich bei gulpwerfi) nicht in Seredpung
fallen.

Sa feit ber letjtjährigen ©eneratoerfammlung bei
Scfjweij. §oljinbuftrie=5ßereini aui ben Steigen unferer
SRitglieber felbft ber Slnregung, baff ei aitcl) bei uni in
ber Sd)weij oon ©utem fei, fpejietl Heinere Sägereien
„redpen p lehren", burd) Seröffentlidpng oon einer
Sieifje' oon genauen, feriöfen Äalfulationi 3ufammen=
ftellungen bii heute teine golge gegeben würbe, fo wollen
wir, bamit fjeute beginrienb, an |janb oon Seifpielen
aui Seutfdjlanb eine Slnpbl fïalfulationiartifet bringen
unb oorerft bai „Sretterfcljneiben" belpnbeln.

©ir fteHen „galfclje unb Stidjtige Stedpung" ein»

anber gegenüber.

galfclje Siedjnung.
Sie Slnfrage lautet auf Fretter unb Sohlen, welclje

hobelbar fein müffen unb ben Simenfionen nad) aui
11. unb III. klaffe Sanglptz ^ergeftellt werben tonnen.
Stach ben früheren ^Beobachtungen bei Unternehmers
fjatte er bei ähnlichen Simenfionen unb Sorfchriften
ein nutjbarei ©rgebnii oon 707o erhielt. Sai in grage
ftehenbe -7oh hat er p 1057o ber gorfitare erworben,
©eboten finb bem Unternehmer 35 SR f. per Subil'meter.
Sa |jerr 3t. ben ©rlöi fdjon tennt, glaubt er, bie $alfu--
lation bebeutenb oereinfad)en p tonnen unb rechnet:

Sanghoh 11. $t. im ©albe 105"/o aui SRf. 22.— 23.10'

„ III. „ „ „ 1057o „ „ 20.- 21.—

Sai IHunbhöh toftet fontit ineinanber runb SUÎf. 22.—
30"/o Slbfatl aui SJlt. 22.—. „ 6,60

Selbftfoften ohne Seiführ unb Sägelohn. SJÎf. 28.60
©eboten finb iljm per Stubifmeter „ 35.—

Sleiben Ueberfc()uf5 SRI'. 6.40

oon benen^ er amh 'bie Seifuhr unb ben Sägelohn
beftreiten muff, bafür hat er aber noch Slbfätle, unb
7>ert X. fdjliegt bie ^Rechnung ab. Soff gehler in feiner
94ed)nung oorgefommen feien, glaubt S. nicht, benn er
rechnet ficher.

Sluffallenb in feinem Setrieb ift ihm allerbingi, ba^
jährlich eine Slnphl Çoljredjnungen einlaufen unb baff
bai uorhanbene ©elb nie pr gahlung auireichen will,
wai ihm etwai rätfelhaft erfetjeint.

^Richtige iRedjnung.
Sei ber 5talfulation oon Sägewaren müffen alle

Soften, welche auf bem iRunbljolj ruhen, pgefdjlagen
werben ; eine nachträgliche ©rgänjung führt mit feltenen
Sluinahmen p grrtümern. Sie SIrbeitileiftungen beim

Sraniporte unb auf bem Sägewert beziehen ftd) pnächft
auf bai SRunbhoh- Sie fid) ergebenbett Slbfälle müffen
auch mitbehanbelt werben. §err 36. rechnet, ba^ er bie

hobelbaren Sretter unb Sohlen aui II. unb III. klaffe
Sanghoh anfertigen tönne; baff er aber nur bie erften
unb ^weiten unb nur teilweife bie brüten Slöder oon
ben Stämmen baju uerwenben tönne, hat er nicht be=

rücffichtigt. Sie oerbleibenben Ovefte finb zweifellos
weniger wert, er tnuf) alfo bie auigefudjten befferen
Slöde aud) l)ö£)er im 3lnfchlag bringen, wenn tein Sdjaben
entftehen foil. X. hätte rechnen müffen:
Slntauf bei iRunbhohei im SSalbe per nr' 9Rt. 22.—
©intaufifpefen unb tleine Sebentoften „ „ „ —.25
Seifuhr pm Sffiert „ „ „ 2.—
Sägelohn „ „ „ 6.—

Dualitätipfdjlag minbefteni „ „ „ 2,—

Selbftfoften bei 5Runbhol§ei jufammen 3Rf. 32.25

Sie Stuibeute hatte nad) ben früheren Seobadjtungen
bei X. 707o an Sägewaren betragen, bemnacl) toften
0,70 in' bie obigen SÖlf. 32.25 unb e§ toftet baher:

1 in'' -= 9Rt. 46.07.

Siei finb lebiglich bie Selbftfoften. grgenb ein

Serbienft ift noch gar nicht pgefdjlagen, benn bie Säge»

löhne enthalten nur ein ©ehalt für ben Unternehmer,
um befcheibene Sebeni» unb Ifauifjaltungibebürfniffe p
beliebigen, ge nach Sorfchriften finb nicht aDe

angefallene Sretter unb Sohlen für bie Sieferung oer»

wenbbar, weiljalb noch weiterer, ber SBertbifferenj
entfpredjenber gufdjlag gemadjt werben muffte. Db fich

.sperr X. mit bem Sßert ber Slbfätle p begnügen hat
ober ob er unb wieoiel er ali ©ewinn auf bie fertige
©are fdjlagen fann, hängt oon ben Umftänben ab, bie

feljr oeränberlid) fein tonnen, feiten aber p ©unften
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derselbe gleichmäßig lang. Wird der Holzstab aber ge-
bogen, so zeigt sich, daß der innere Teil kürzer, der äußere
Teil länger geworden ist. Nur in der Mitte hat er
das ursprüngliche Maß beibehalten; daraus folgt, daß
die inneren Teile eine Einschrumpfung, die äußeren da-

gegen eine Ausdehnung erfahren haben. Stellen sich

Brüche ein, so werden sich solche stets an der äußeren,
niemals aber an der innern Seite des gebogenen Holzes
zeigen. Daraus folgt weiter, daß die Holzfasern wohl
die Einschrumpfung aushalten, jedoch nicht die Aus-
dehnung, oder diese nur bis zu einem gewissen Grade.

Erst nachdem man hierin die Ursache der Brüche ge-
bogener Hölzer kennen gelernt hatte, konnte man zu deren
Beseitigung gehen und das viel billigere Buchenholz an
Stelle von Eschenholz verwenden. Das Holz wird eben

abgeschnitten; eine Anzahl Eisen- oder Stahlbänder, z. B.
von ausgebrauchten Sägen wird an beiden Enden mit
aufgenieteten Ansätzen versehen und zwar so, daß die

lichte Entfernung der Länge des zugeschnittenen Holzes
entspricht. Auf dieses Stahlband wird das zu biegende
Holz gelegt und mit der Hand oder Maschine gebogen.
Um das Holz vor Rostflecken zu schützen, kann ein dünner
Holzspahn eingelegt werden.

Die aufgenieteten Ansätze am Stahlband verhindern
das eingelegte Holz, länger zu werden. Die Holzfasern
der innern Kurven müssen dann umso mehr einschrumpfen.
Dadurch werden aber die Risse und Brüche nur noch
dann vorkommen können, wenn das Buchenholz nicht
genügend gedämpft war. Die meisten Hölzer lassen sich

auf diese Weise biegen. Hauptsache ist nur eine sach-

liche Behandlung.
Zu der Stuhlfabrikation nimmt man am zweckmäßigsten

Buchenholz, dasselbe aber muß geradspaltiges, sogenanntes
schlichtiges Holz sein.

Oon der Aalkulation der Sägewaren
im allgemeinen.

Bei der vielseitigen Verwendung des Rundholzes ist
die Nachfrage bei den Verkäufen gewöhnlich sehr groß
und wer Holz kaufen will, muß wohl oder übel höhere
Preise anlegen, als er im Verhältnis könnte oder sollte;
aber gegen den Strom ist einmal nicht zu schwimmen
und die Folge ist, daß das Rohmaterial meist'viel zu
teuer schon im Walde erworben wird. Sehr häufig wer-
den dann noch die Transportkosten und insbesondere
die Sägelöhne mit den darin enthaltenen Betriebskosten
zu nieder angeschlagen. Kommen dazu noch Fehler in
der Rechnung selbst, so ist es nicht mehr zu verwundern,
warum Sägewerksprodukte zum Teil zu so außergewöhn-
lich niederen Preisen angeboten und geliefert werden.
Das Fuhrwerk ist in solchen Fällen gewöhnlich eigen
und wird nebenbei noch zu landwirtschaftlichen Betrieben
verwendet, wodurch die Kosten zwar kaum kleiner wer-
den, aber (bezüglich des Fuhrwerks) nicht in Berechnung
fallen.

Da seit der letztjährigen Generalversammlung des

Schweiz. Holzindustrie-Vereins aus den Reihen unserer
Mitglieder selbst der Anregung, daß es auch bei uns in
der Schweiz von Gutem sei, speziell kleinere Sägereien
„rechnen zu lehren", durch Veröffentlichung von einer
Reihe' von genauen, seriösen Kalkulations-Zusammen-
stellungen bis heute keine Folge gegeben wurde, so wollen
wir, damit heute beginnend, an Hand von Beispielen
aus Deutschland eine Anzahl Kalkulationsartikel bringen
und vorerst das „Bretterschneiden" behandeln.

Wir stellen „Falsche und Richtige Rechnung" ein-

ander gegenüber.

Falsche Rechnung.
Die Anfrage lautet auf Bretter und Bohlen, welche

hobelbar sein müssen und den Dimensionen nach aus
ll. und lll. Klasse Langholz hergestellt werden können.
Nach den früheren Beobachtungen des Unternehmers
hatte er bei ähnlichen Dimensionen und Vorschriften
ein nutzbares Ergebnis von 79"/« erzielt. Das in Frage
stehende Holz hat er zu 195°/» der Forsttaxe erworben.
Geboten find dem Unternehmer 35 Mk. per Kubikmeter.
Da Herr X. den Erlös schon kennt, glaubt er, die Kalku-
lation bedeutend vereinfachen zu können und rechnet:

Langholz 11. Kl. im Walde 195"/o aus Mk. 22.— ---^ 23.19
IU. „ 195"/« „ „ 29.- ^ 21.-

Das Rundholz kostet somit ineinander rund Mk. 22.—
39'/» Abfall aus Mk. 22.— „ 6.69

Selbstkosten ohne Beifuhr und Sägelohn. Mk. 28.69
Geboten sind ihm per Kubikmeter „ 35.—

Bleiben Ueberschuß Mk. 6.49

von denen^ er auch (die Beisuhr und den Sägelohn
bestreikn muß, dafür hat er aber noch die Abfälle, und
Herr P schließt die Rechnung ab. Daß Fehler in seiner
Rechnung vorgekommen seien, glaubt nicht, denn er
rechnet sicher.

Auffallend in seinem Betrieb ist ihm allerdings, daß
jährlich eine Anzahl Holzrechnungen einlaufen und daß
das vorhandene Geld nie zur Zahlung ausreichen will,
was ihm etwas rätselhaft erscheint.

Richtige Rechnung.
Bei der Kalkulation von Sägewaren müssen alle

Kosten, welche auf dem Rundholz ruhen, zugeschlagen

werden; eine nachträgliche Ergänzung führt mit seltenen

Ausnahmen zu Irrtümern. Die Arbeitsleistungen beim

Transporte und aus dem Sägewerk beziehen sich zunächst

auf das Rundholz. Die sich ergebenden Abfälle müssen

auch mitbehandelt werden. Herr T. rechnet, daß er die

hobelbaren Bretter und Bohlen aus II. und III. Klasse

Langholz anfertigen könne; daß er aber nur die ersten
und zweiten und nur teilweise die dritten Blöcker von
den Stämmen dazu verwenden könne, hat er nicht be-

rücksichtigt. Die verbleibenden Reste sind zweifellos
weniger wert, er muß also die ausgesuchten besseren

Blöcke auch höher im Anschlag bringen, wenn kein Schaden
entstehen soll. Zk. hätte rechnen müssen:

Ankauf des Rundholzes im Walde per nk Mk. 22.—
Einkaussspesen und kleine Nebenkosten „ „ „ —.25
Beifuhr zum Werk „ „ „ 2.—
Sägelohn „ „ „ 6.—
Qualitätszuschlag mindestens „ „ „ 2.—

Selbstkosten des Rundholzes zusammen Mk. 32.25

Die Ausbeute hatte nach den früheren Beobachtungen
des X. 79"/o an Sägewaren betragen, demnach kosten

9,79 nO die obigen Mk. 32.25 und es kostet daher:

1 nk ----- —070^ ^ 46.97.

Dies sind lediglich die Selbstkosten. Irgend ein

Verdienst ist noch gar nicht zugeschlagen, denn die Säge-
löhne enthalten nur ein Gehalt für den Unternehmer,
um bescheidene Lebens- und Haushaltungsbedürfnisse zu

befriedigen. Je nach den Vorschriften sind nicht alle

angefallene Bretter und Bohlen für die Lieferung ver-
wendbar, weshalb noch ein weiterer, der Wertdifferenz
entsprechender Zuschlag gemacht werden mußte. Ob sich

Herr T. mit dem Wert der Abfälle zu begnügen hat
oder ob er und wieviel er als Gewinn auf die fertige
Ware schlagen kann, hängt von den Umständen ab, die

sehr veränderlich sein können, selten aber zu Gunsten


	Das Buchenholz in der Stuhlfabrikation

